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Dutzende Bäume für das Klima der Zukunft
KLIMA Städtisches Baumförderprogramm stößt auf große Nachfrage - Auslieferung der bestellten Bäume im Winter

Insgesamt 64 neue Bäume sowie 
rund 30 Beratungen zum Erhalt äl-
terer Bäume: Mit dem städtischen 
Förderprogramm „Vitale Bäume 
für Esslingen“, das vor etwa einem 
Jahr gestartet ist, wird das Stadt-
gebiet kontinuierlich an das Klima 
der Zukunft angepasst. Denn nach 
derzeitigem Kenntnisstand ge-
hört die Erhöhung der Anzahl vi-
taler und klimatoleranter Bäume 
zu den wirksamsten Maßnahmen 
gegen die bereits unabwendbaren 
Folgen des Klimawandels.
„Daher freut es uns sehr, dass un-
ser Förderprogramm von Bürge-
rinnen und Bürgern aus nahezu 
allen Stadtteilen so ausgespro-
chen gut angenommen wird“, sagt 
Sascha Arnold, der das Projekt im 
Grünflächenamt der Stadt Esslin-
gen betreut. „Je mehr Bäume wir 
gerade in der besonders hitzebe-
lasteten Tallage pflanzen, desto er-
träglicher wird das dortige Klima 
an heißen Tagen.“

Fördertopf nahezu ausgereizt
Allein in diesem Jahr bestellten 
die Bürgerinnen und Bürger im 
Rahmen des Förderprogramms 
bereits 35 kleinere Bäume, die sie 
gegen Zahlung eines moderaten 
Eigenanteils von 50 Euro erhalten. 
Hinzu kommen noch acht große 
Bäume, die für eine Eigenbeteili-
gung von 250 Euro von einer Fach-
firma zum Grundstück transpor-

tiert, fachgerecht eingepflanzt und 
zu Beginn gepflegt werden. Dabei 
haben sie die Wahl zwischen rund 
90 verschiedenen Baumsorten, 
die sich für das zukünftige Esslin-
ger Klima eignen. „Zusammen mit 
den zehn kostenfreien Baumbera-
tungen, die Fachleute im Rahmen 
des Förderprogramms dieses Jahr 
bei Privatpersonen durchgeführt 
haben, ist unser Fördertopf für 
das Jahr 2024 damit nahezu aus-
gereizt“, berichtet Sascha Arnold, 
verspricht aber: „Falls wir dieses 

Jahr neue Bestellungen oder Be-
ratungen nicht mehr realisieren 
können, nehmen wir diese gerne 
mit auf unsere Liste für das kom-
mende Jahr.“
Voraussichtlich im Oktober wer-
den die georderten Bäume 
schließlich bei Gartenfirmen be-
stellt und anschließend über die 
Wintermonate hinweg ausge-
liefert. Dabei gibt es in der mitt-
lerweile zweiten Saison des För-
derprogramms eine Neuerung: 
Ursprünglich sollten Bürgerinnen 

und Bürger die kleinen bestellten 
Bäume selbst abholen und an-
schließend zuhause einpflanzen. 
„Allerdings hat sich gezeigt, dass 
selbst die kleineren Bäume schon 
so groß sind, dass sie sich von Pri-
vatpersonen nur schwer transpor-
tieren lassen“, erklärt Sascha Ar-
nold. „Daher werden wir in diesem 
Winter alle bestellten Bäume bis 
vor die Haustüre ausliefern.“

Auch die Stadt ist aktiv
Neben dem Förderprogramm für 
Bürgerinnen und Bürger pflanzt 
die Stadt Esslingen auch selbst je-
des Jahr dutzende Bäume auf öf-
fentlichen Flächen. Über den ver-
gangenen Winter hinweg wurden 
insgesamt 191 Bäume gepflanzt, 
ganze 134 davon an neu entwi-
ckelten Standorten. „So arbeiten 
wir als Stadt mit unseren Bürgerin-
nen und Bürgern nun quasi Hand 
in Hand, um die Zahl der Bäume in 
Esslingen nachhaltig zu steigern“, 
berichtet Sascha Arnold. 
Und das zahlt sich aus: „Denn be-
reits ein einziger großer Baum 
kann seine Umgebung durch 
Schatten und Verdunstung um 
mehrere Grad abkühlen. Je mehr 
Bäume also in regelmäßigen Ab-
ständen vorhanden sind, desto 
kühler und somit klimaverträgli-
cher wird unsere Stadt. Weitere 
Informationen unter esslingen.
de/baumfoerderung              mam

Kraftpaket im Kleinformat
Serie: Besondere Fahrzeuge der Stadt - Teil 2: Kleine Kehrmaschine

Im Autoquartett würde man bei 
der Frage „In wie viel Sekun-
den von 0 auf 100 Kilometer pro 
Stunde?“ mit ihr keinen Stich ma-
chen – denn sie fährt höchstens 
50. Gäbe es allerdings eine Karte 
im Spiel, die auf Wendigkeit oder 
Putzkraft setzt, wäre sie kaum zu 
schlagen: die kleine Kehrmaschine 
im Fuhrpark des städtischen Bau-
betriebs. 
Rund zwei Meter hoch, inklusive 
Bürsten 4,5 Meter lang und - wenn 
man die Spiegel einrechnet - nur 
etwa 1,4 Meter breit ist das Modell 
Swingo 200+. Trotzdem bringt die 
Kehrmaschine dank der umfang-
reichen Technik an Bord 2,8 Ton-
nen auf die Waage. Ist der Behäl-
ter nach einer Tour voll, können 
es auch bis zu 4,5 Tonnen werden.
In der Regel ist sie an sieben Ta-
gen pro Woche unterwegs und rei-

nigt überwiegend die Innenstadt 
mit ihren engen Plätzen, Straßen 
und Gassen. Dank ihrer zierliche-
ren Maße übernimmt sie dort, wo 
ihre beiden größeren „Geschwis-
ter“ Cleango und LKW-Kehrma-
schine nicht durchkommen oder 
zu schwer sind. Beim Kehrvorgang 
fährt sie, je nach Untergrund, nur 
5 bis 10 km/h und ist dank Allrad-
antrieb ausgesprochen wendig. 
Über Düsen sprüht die Kehrma-
schine Wasser aus einem ihrer 
beiden 200-Liter-Tanks auf den 
Boden, um den Staub zu binden. 
Dann kehrt sie mit den Bürsten 
darüber und saugt das Wasser in-
klusive Unrat in einen Auffangbe-
hälter. Im Herbst dauert das Keh-
ren meist länger, wenn viel Laub 
auf den Straßen liegt. Von der Art 
der Verschmutzung hängt auch 
ab, wie lange das Frischwasser 

reicht oder wann der Auffangbe-
hälter voll ist. 
Wer das kleine Kraftpaket fahren 
will, braucht Erfahrung und Fin-
gerspitzengefühl. „Es kommt im-
mer auf den Untergrund und den 
Grad der Verschmutzung an, wie 
man die Bürsten einstellen muss“, 
sagt Izzet Kocyigit, Mitarbeiter des 
städtischen Baubetriebs, der be-
reits seit über 20 Jahren Erfahrung 
mit Kompaktkehrmaschinen hat. 
„Wenn man zu viel Druck gibt, zum 
Beispiel an einem  Randstein, kön-
nen die Bürsten leicht beschädigt 
werden.“ Bei Pflastersteinen kann 
zu starker Druck dazu führen, dass 
die Fugen nach dem Reinigen leer 
gekehrt sind und wieder mit Sand 
aufgefüllt werden müssen. Stellt 
man die Bürsten jedoch zu leicht 
ein, bleiben Zigarettenkippen oder 
anderer Schmutz liegen. „Diese 

Maschinen sind sehr kompliziert 
zu fahren, dazu ist Spezialwissen 
nötig“, bekräftigt Joachim Rauer, 
der den städtischen Fuhrpark lei-
tet. „Die Kehrmaschine ist eine 

wichtige Unterstützung für unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Hätten wir sie nicht, müssten wir 
mit deutlich mehr Personal von 
Hand kehren.“                               sbi

Dank ihrer zierlichen Maßen ist die Kehrmaschine für die Altstadt geeignet. Foto:  sbi

Wochenmarkt kehrt auf 
den Marktplatz zurück

Nach den vielen Veranstaltungen 
im Juli und August kehrt der Ess-
linger Wochenmarkt ab Mittwoch, 
21. August, wieder auf den Markt-
platz zurück. An den beiden Markt-
tagen Mittwoch und Samstag la-
den die rund 40 Stände von 7 bis 
12:30 Uhr zum Einkaufen ein. An 
ihren gewohnten Standorten bie-
ten die Marktbeschickerinnen und 
-beschicker Obst und Gemüse, 
Fleisch, Fisch, Backwaren, Eier, 
Blumen und vieles mehr an.  mam

Knapp 200 Bäume hat die Stadt über den Winter hinweg gepflanzt. Foto: Stadt Esslingen

Zell: Beleuchtung in drei 
Straßen abgeschaltet

Am Dienstag mussten Teile der 
Straßenbeleuchtung in Zell vom 
Netz genommen werden: Der Be-
reich „Im Hangelstein“ zwischen 
der Kreuzung Forststraße und der 
Sonnenhalde, die Sonnenhalde 
selbst und die Rotenstraße.
Bei einer routinemäßigen Über-
prüfung der Anlagen wurde fest-
gestellt, dass die Sicherheitswerte 
im betroffenen Schaltkreis nicht 
durchgehend eingehalten wer-
den. Um eine Beschädigung des 
Netzes oder eine Gefährdung aus-
zuschließen, wurde dieser Teil der 
Straßenbeleuchtung daraufhin 
umgehend vom Netz genommen.
Nun beginnt die Stadt mit Planun-
gen zur Erneuerung der dortigen 
Beleuchtung und prüft eine pro-
visorische Beleuchtung.        mam
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Bestens gerüstet für den schulstart
LERNEN 30 Kinder bekommen in der Sommerschule einen positiven Lern-Anschubser

Kindern einen guten Start in das 
neue Schuljahr ermöglichen – das 
ist das Ziel der Sommerschule in 
der Waisenhofschule. Sie findet in 
der Woche vom 2. bis 6. Septem-
ber und bereits zum fünften Mal 
in Esslingen statt. 30 Kinder der 
Klassenstufen 3 und 4 aus dem 
Einzugsgebiet Innenstadt, Plien-
sauvorstadt und Mettingen wer-
den daran teilnehmen. Sie sind 
auf Einladung ihrer Klassenlehr-
kraft dabei, denn die Sommer-
schule ist kein Angebot, zu dem 
Eltern ihre Kinder einfach anmel-
den können. 
„Mit der Sommerschule wollen 
wir den Kindern einen besseren 
Schulstart nach den Ferien er-
möglichen“, sagt Schulleiterin Eva 
Quantius-Kohl. „Es soll so etwas 
wie ein positiver Anschubser sein.“
Vormittags lernen die Schülerin-
nen und Schüler eingeteilt nach 
Leistungsstand in drei Gruppen 
Mathematik sowie Themen aus 
dem Sachunterricht. Ein beson-
derer Schwerpunkt der Sommer-
schule liegt auf der Sprachförde-
rung mit Deutschunterricht und 
Lesetraining. 
Nach dem Mittagessen – die Kin-
der können sich auf gemeinsame 
Pizzeriabesuche freuen – beginnt 
die Erlebnispädagogik. Hier sor-
gen nicht nur Workshops mit 
dem Trommellehrer Uwe Kühner 
und in der Stadtbücherei für Spaß 
und Abwechslung. Auch Ausflüge 
in den Wald sowie zur Burg stehen 

für gemeinsame Erlebnisse in der 
Gruppe auf dem Programm. Am 
letzten Tag findet ein kleines Ab-
schlussfest statt, zu dem auch die 
Eltern eingeladen sind. Dann ha-
ben die Kinder Gelegenheit, zu 
präsentieren, was sie in der Som-
merschule gelernt haben. 
„Wir legen großen Wert darauf, 
dass die Wirkung der Sommer-
schule nachhaltig ist“, berich-
tet Eva Quantius-Kohl. „Deshalb 
gibt es im Herbst nochmals ein 
Treffen, bei dem mit den Kindern 

eine Rückschau veranstaltet wird. 
Dabei geht es beispielsweise um 
Tipps, die ihnen beim Lernen hel-
fen sollen.“
Die Teilnahme an der Sommer-
schule ist für die Kinder kosten-
frei. Die Waisenhofschule hat 
dafür eine Förderung beim Kul-
tusministerium beantragt und er-
hält Fördermittel von rund 5.000 
Euro für Sach- und Personalkos-
ten. Damit ist die Esslinger Schule 
einer von 69 Sommerschulstand-
orten in Baden-Württemberg. sbi

Schätze fernab der  
Altstadt entdecken

Ein Gebäude, das von einem Auf-
bruch der Architektur zeugt, un-
ter Denkmalschutz steht und am 
Tag des offenen Denkmals am 
8. September besichtigt werden 
kann: Viele würden dieses wohl 
in der historischen Altstadt veror-
ten. Doch mit der Christuskirche 
steht ein solches „Wahr-Zeichen 
als Zeitzeuge der Geschichte“, 
wie das diesjährige Motto lautet, 
im Stadtteil Zollberg. Von 1961 bis 
1963 erbaut, zeugt das Gotteshaus 
von der Zeit nach dem Zweiten 
Weltkrieg. Eine Gruppe um den 
Architekten Heinz Rall bemühte 
sich damals um neue Formen 
des Kirchenbaus. Er schuf dort ein 
Gebäude, das die hierarchischen 
Strukturen aufbrechen sollte.

Statt einer gewohnt frontalen An-
ordnung sitzen die Gläubigen im 
Halbrund um den Altar, und das 
beeindruckende Zeltdach der 
fünfeckigen Kirche liegt nicht etwa 
auf Mauern, sondern ist mit einer 
Stahlkonstruktion im Boden ver-
ankert. So kann der Blick der Gläu-
bigen gen Himmel schweifen.
Am 8. September gibt es um 16 
Uhr eine Führung durch die Chris-
tuskirche. Weitere Infos und das 
Programm zum Tag des offenen 
Denkmals finden sich unter ess-
lingen.de/denkmaltag          mam
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Mehr Schatten und viele neue Treffpunkte
Der Hof der Realschule Oberesslingen wird derzeit saniert - Schwerpunkt liegt auf Klimaanpassung

Kaum Schatten, ein beschädig-
ter Asphalt, nur wenige Sitzmög-
lichkeiten: so sah der Schulhof an 
der Realschule Oberesslingen bis 
vor kurzem aus. Mit dem letzten 
Schultag sind die Bagger ange-
rückt, um diesen Zustand zu ver-
bessern. Dabei spielt vor allem 
ein Aspekt eine wichtige Rolle: 
„Wir möchten die Außenbereiche 
an unseren Schulen und Kinder-
gärten besser an den Klimawan-
del und größere Hitze anpassen“, 
berichtet Ulrike Linge, die beim 
Grünflächenamt für diese Außen-
bereiche zuständig ist.
Der Schulhof bekommt deswe-
gen nicht nur einen neuen Belag, 
sondern sieben große Bäume, die 
rechts und links neben der Spiel-
fläche angepflanzt werden. Dabei 
beschreitet die Stadt neue Wege: 
„Wir legen ein großes zusammen-
hängendes Baumbeet an, da-
mit die Wurzeln mehr Raum zum 
Wachsen finden“, berichtet Ulrike 
Linge. Zudem soll möglichst alles 

Regenwasser in diesen Baumbee-
ten landen und nicht in der Kanali-
sation. Deswegen besteht der Be-
lag zwischen den Baumstandorten 
aus wasserdurchlässigen Pflaster-
steinen und großen Fugen, durch 
die das Wasser versickern kann. 
Die Hoffläche bekommt zudem 
eine leichte Neigung, damit das 
Wasser rechts und links in die 
Beete abfließt.
Im Herbst, wenn es kühler ist,  
werden Ulmen und der japanische 
Schnurbaum gepflanzt. Diese Ar-
ten kommen zum  einen gut mit 
dem Klimawandel zurecht, zum 
anderen bieten ihre Kronen spä-
ter viel Schatten. Damit die Schü-
lerinnen und Schüler diesen ge-
nießen können, werden rund um 
die Bäume Sitzdecks angelegt. 
Am südlichen Ende des Hofs wird 
zudem eine neue Sitzmauer auf-
gebaut. Die bisher vorhandenen 
Bänke und Sitzsteine werden 
überarbeitet und neu gestrichen. 
„Damit gibt es in Zukunft mehrere 

verteilte Treffpunkte auf dem Hof, 
der dann eine deutlich bessere 
Aufenthaltsqualität hat“, sagt Ul-
rike Linge. Wer die Fläche gerne 
zum Basketballspielen nutzt, kann 
sich auf zwei neue Körbe freuen, 
auch die Feldmarkierungen wer-

den wieder angebracht. Die Ar-
beiten sollen bis zum Ferienende 
abgeschlossen sein, damit der Hof 
gleich von den Schülerinnen und 
Schülern genutzt werden kann. 
Insgesamt investiert die Stadt 
rund 90.000 Euro.                         isa

Durch Pflaster und Fugen kann der Regen in das Baumbeet sickern, das sich unterirdisch 
über die gesamte Breite erstreckt. So haben die Wurzeln viel Platz. Foto:  isa

Anmeldung: Änderung 
des Geschlechtseintrags

Das neue Gesetz zur Selbstbe-
stimmung des Geschlechtsein-
trags, das sogenannte „Selbst-
bestimmungsgesetz“, tritt am  
1. November bundesweit in Kraft. 
Bürgerinnen und Bürger, deren 
Geschlechtsidentität vom Ge-
schlechtseintrag abweicht, kön-
nen ab diesem Zeitpunkt gegen-
über dem Standesamt erklären, 
dass die Angabe zu ihrem Ge-
schlecht im deutschen Personen-
standseintrag geändert werden 
soll.
Eine solche geplante Änderung 
des Geschlechtseintrags muss 
mindestens drei Monate vor der 
eigentlichen Erklärung beim Stan-
desamt angemeldet werden, ent-
weder schriftlich oder persönlich. 
Personen, die ihren Eintrag gleich 
im November ändern möchten, 
können das beim Standesamt der 
Stadt Esslingen bereits jetzt ent-
sprechend anmelden. Dazu fin-
det sich auf der städtischen Web-
site ein entsprechendes Formular, 
das persönlich unterschrieben per 
Mail oder per Post an das Standes-
amt geschickt werden muss.
Drei Monate nach der Anmel-
dung kann die Erklärung zum Ge-
schlechtseintrag dann gegenüber 
dem Standesamt abgegeben wer-
den. Da dies öffentlich beurkundet 
werden muss, ist ein persönlicher 
Termin dafür notwendig. Weitere 
Informationen und Voraussetzun-
gen, auch für Minderjährige und 
ausländische Personen, finden 
sich unter esslingen.de/selbst-
bestimmungsgesetz.              mam

Neue Öffnungszeiten  
im Neckarfreibad

Noch zeigt sich der August von sei-
ner schönsten Seite. Doch bereits 
jetzt werden für den Spätsommer 
die Öffnungszeiten des Neckarfrei-
bads leicht angepasst: Seit dem 
15. August öffnet das Freibad 
montags bis sonntags von 8 bis 20 
Uhr. Kassenschluss ist dann um 19 
Uhr, Badeschluss um 19:45 Uhr. Ab 
18:30 Uhr gilt der ermäßigte Feier-
abendtarif. Nach aktuellem Stand 
bleiben die Esslinger Freibäder bis 
zum Ende der Sommerferien, also 
bis einschließlich 8. September 
geöffnet. Schon jetzt ist klar, dass 
die Besucherzahlen der diesjähri-
gen Saison aufgrund der schwie-
rigen Witterung nicht mit der au-
ßergewöhnlich guten Saison 2023 
mithalten kännen. Die Zahlen lie-
gen laut der Stadtwerke Esslingen 
im Durchschnitt der vergangenen 
Jahre. Aktuelle Infos gibt es im In-
ternet unter swe.de/baeder. red

Die Waisenhofschule ist eine von 69 Sommerschulstandorten in Baden-Württemberg. 
Auf dem Stundenplan stehen Mathe, Lesetraining und Ausflüge. Foto:  sbi

Die Christuskirche. Foto:  Stadt Esslingen
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